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Waſſerverſorgungsweſen als Aufgabe der Staats- 
verwaltung. Beiſpiel der Waſſerverſorgung eines 
früher waſſerloſen Hochplateau's. 


Fortſetzung.) 


Zu dem in außerordentlicher Weiſe und mit erheblichen jährlichen 
Staatsbeiträgen unterſtützten Unternehmen der würtb. „Alb-Waſſer⸗ 
verſorgung“ nun ſpeciell übergehend, ſo konnte mit deren eigentlicher 
Planung und thatſächlicher Bauausführung erſt zu Anfang des Jahres 
1870 begonnen werden, nachdem in Folge der vorangegangenen mehr⸗ 
jährigen Verhandlungen die vielen oben ſchon angedeuteten äußeren 
Hinderniſſe endlich inſoweit wenigſtens überwunden waren, daß, er 
muthigt durch die im Lande indeß weiter geſchaffenen Einzelbeiſpiele, 
zunächſt einige wenige der Alb-Gemeinden mit verſtändigen Männern an 
der Spitze das Richtige des vom Staatstechniker vorgeſchlagenen in 
häufigen längeren Vorträgen von ihm erläuterten Bauprogrammes ſowie 
die Zweckmäßigkeit der Durchführung ſeiner vorgelegten Pläne immer 
mehr erkannten und am 20. November 1869 dieſe Gemeinden ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, das neue Waſſerverſorgungsproject in einem zunächſt 
für die betheiligten drei Ortſchaften angepaßten Maßſtabe zur Ver⸗ 
wirklichung zu bringen, wozu demſelben damals eine Staatsunterſtützuung 
von 25% der wirklichen Baukoſten neben Uebernahme des Auſwandes 
für die ſtaatliche Bauleitung in Ausſicht geſtellt und zu Theil wurde. 

Von diefem Tage an kamen die Waſſerverſorgungsarbeiten auf 


der rauhen Alb in Fluß; am 11. Mai 1870, nachdem die Genehmigung 
der vorgelegten Baupläne erfolgt und dem Staatstechniker — als leiten— 
dem Oberingenieur — nunmehr die Bauausführung übertragen war, 
geſchah der erſte Spatenſtich in der ſogenannten „Schmiech-Gruppe“ mit 
den 3 in der Sache vorangegangenen Ortſchaften Juſtingen, Ingſtetten 
und Hauſen der Oberämter Münſingen und Blaubeuren; in ſehr ener⸗ 
giſcher Weiſe wurden die Bauten gefördert und ſchon am 18. Februar 
1871, noch bei ſtrenger Kalte, ergoß ſich — über 200 M. hoch aus dem 
weit entfernten Schmiech-Thale gehoben — unter wirklichem Feſtjubel 


der erſtaunten Bevölkerung auf den bis jetzt waſſerloſen Höhen erſtmals 


und in dort nie gekaunten Mengen das herrlichſte Waſſer aus einer 


Anzahl von ſtattlichen eifernen Brunnen und Hydranten 
Wie dieſe erſte und gegenüber den ſpäteren ungleich größeren und 


ſchwierigeren Alb-Waſſerverſorgungsbauten beicheidene Ausführung ganz 


unter der perſönlichen Leitung des vorbenannten Staatstechnikers in 
Württemberg gelungen zu Stande kam, ſo iſt dieſem Oberingenieur auch 
ureigen Erſtens: Der leitende und dem ganzen Unternehmen von Anfang 
an zu Grunde gelegte Gedanke: „Das ſeither waſſerloſe Hochplateau 
der rauhen Alb nach einheitlichem Syſteme und in ſo weiter räumlicher 
Ausdehnung mit friſchem fließenden Waller aus den Thälern und Niede— 
rungen gehoben zu verſorgen, und damit in großem Maßſtabe einen 
wirklichen Culturzweck nachhaltig zu erfüllen, welcher auf der rauhen 
Alb mit allen früher verſuchten Methoden einer Waſſergewinnung larte⸗ 
ſiſche Bohrungen, Waſſeranſammlungen, Drainirungen u. dgl.) thatſächlich 
nicht erreicht worden iſt; ſodann Zweitens: Die praktiſche Idee durch 
eine richtige Zuſammenfaſſung je einer gewiſſen Reihe von, vermöge 
ihrer geographiſchen Lage und der disponiblen Waſſerbezugsquellen zu⸗ 
ſammenpaſſenden Alb-Gemeinden eine Anzahl unter ſich geſchloſſener ſo— 
genannter Waſſerverſorgungsgruppen zu bilden, wodurch es mit den zu 
Gebote ſtehenden mäßigen Elementar- beziehungsweiſe Waſſertriebkräften 
in den einzelnen Alb-Thälern und mit den zu erlaugenden materiellen 
Mitteln allein möglich wird, den Gedanken einer allgemeinen Versorgung 
der Alb mit fließendem Waſſer zur praktiſchen Durchführung zu bringen.“ 

Dem urſprünglichen Plaue des Staatstechnikers gemäß waren acht 
ſolcher Gruppen, welche ſich den vorhandenen zum Theil kleineren Waſſer⸗ 
triebkräften anzupaſſen hatten und deren endgiltige Feſtſtellung zum Theil 
erſt nach längeren und mühſamen örtlichen Erhebungen möglich geworden, 
vorgeſehen; eine weitere neunte Gruppe kam im Laufe der Zeit und 
während der ſeitherigen Bauperioden noch hinzu. 

Den Namen der für Errichtung der Pumpſtationen und für den Be- 
trieb der Pumpwerke ins Ange gefaßten 7 Flüffe der einzelnen Alb-Thäler 
entſprechend, wurden die Eyb- und Fils⸗Gruppen auf der Nordſeite, die Blau— 
Aach⸗, Schmiech- und die beiden Lauter-Gruppen auf der Südſeite der 
rauhen Alb gebildet, und durch theilweis ſchwierige und lange Canal— 
anlagen, Erhöhung der ſchwächeren Gefälle ꝛc. bei der Ausführung die 
vorhandenen Triebkräfte entſprechend verſtärkt oder in dieſen Thälern 
neue Waſſerkräfte für die zugehörigen Gruppen geſchaffen. 

Nachdem einmal durch die erſte gelungene Ausführung der vor⸗ 
benannten kleineren Schmiech-Gruppe im Jahre 1871 die Bahn gebrochen, 
nachdem Jahr um Jahr dieſes Waſſerverſorgungswerk, ohne je die geringſte 
Störung bis auf den heutigen Tag erfahren zu haben, in nur 5 6ſtündiger 
täglicher Betriebszeit ſeiner Pumpmaſchinen über 70 Liter klaren und 
friſchen Waſſers auf jeden Kopf der Bevölkerung dieſer Gruppe zu liefern 
vermochte, war der geregelte Fortſchritt des ganzen und großen Unter- 
nehmens geſichert. 

Schon der Bau der erſten Schmiech⸗Gruppe mit feinen intereſſanten, 
damals vielfach neuen hydrotechniſchen Einzelheiten wurde mit geſpannteſter 


Aufmerkſamkeit von den Alb-Bewohnern verfolgt; als aber dieſes erſte 
neue Werk vollends in Betrieb geſetzt und im beſten Gange war, entſtand 
eine Wallfahrt dorthin und voll Bewunderung über die neuen Schöpfungen 
kehrten die Pilger heim, mit dem feſten Vorſatze, „hinzugehen und desgleichen 
zu thun“ 

Von allen Seiten wurde der Staatstechniker jetzt beſtürmt, mög⸗ 
lichſt bald mit dem Bau auch der übrigen Gruppen plangemäß zu beginnen 
und die Einwohner in den Beſitz ſolch unbezahlbarer Werke zu ſetzen; 
Gemeinde um Gemeinde, Gruppe um Gruppe ſtellten die dringendſten 
Bitten an die Behörden, fie definitiv in das allgemeine Alb-Waſſerver⸗ 
ſorgungswerk und ſeine umfaſſenden Röhrennetze aufzunehmen. 

Dieſen Wünſchen wurde entſprochen und auf Grund der von der 
Regierung inzwiſchen herbeigeführten ſtändiſchen Verabſchiedungen feſtgeſetzt, 
daß von nun an allen weiteren zur Ausführung gelangenden Alb-Waſſer⸗ 
verſorgungsgruppen ein Staatsbeitrag von 20% zum Baue und die 
Uebernahme der Bauleitung auf Staatskoſten bewilligt werde. 

Die beiden Lauter-, die Blau-, Fils-, nnd die obere und untere 
Schmiech-Gruppen ſind ſeither zur Vollendung gelangt und befinden 
ſich ſämmtlich in längerem ungeſtörtem Betriebe; die Aach-Gruppe wird 
in ihrem vollen und großen Umfange eben jetzt vom Oberingenieur dem 
Betriebe übergeben und die vorerſt letzte, die Eyb-Gruppe, wohl im 
Lauſe des gegenwärtigen Jahres gleichfalls noch der vollſtändigen Aus— 
führung und Inbetriebnahme entgegengeführt werden können. 

Bei der energiſchen vielerfahrenen Bauleitung, wie man ſie trotz 
der ſo manchen oft ungewöhnlichen techniſchen Schwierigkeiten ſtets bei 
den ſeitherigen Alb-Waſſerverſorgungsbanten wahrzunehmen gewohnt war, 
wird der Tag ſomit nicht mehr ferne liegen, wo der ganze vom Er— 
bauer ſeiner Zeit aufgeſtellte, ſeit 8 Jahren raſtlos verſolgte Plan: in 
vollem Umfange das waſſerbedürſtige rauhe Alb-Gebiet mittelſt einer, 
wie ſich jetzt immer mehr erweiſt, gründlich und wohl durchdachten 
gruppenweiſen Verbindung ſeiner zahlreichen Ortſchaften in nachhaltiger 
Weiſe mit fließenden guten Waſſern zu verſorgen, zum vollſtändigen 
und gelungenen Abſchluſſe gelangt ſem wird; als ein großartiges 
leuchtendes Beiſpiel zur rühmlichen Nachahmung unter ähnlichen auch 
auswärts vorliegenden Orts- und Cuttur-Verhältniſſen! 

Wenn ſodann bei dieſem Waſſerverſorgungswerke die veranſchlagten 
großen Koſten — wie es bis jetzt thatſächlich immer der Fall geweſen 
iſt — überhaupt nicht überſchritten worden ſind, ſo liegt der Grund 
ſicherlich nicht in der Vorlage einfacher leicht vorherzuſehender oder zu 
berechnender Bauobjecte und Arbeiten gewöhnlicher Art, wohl aber in 


einer erprobten durch lange Erfahrungen gereiften Tüchtigkeit der bau- 


lichen Oberleitung, im erſprießlichen Zuſammenwirken mit ihrem beſtens 
herangezogenen, in Hingebung und Liebe zur Sache raſtlos und uner— 
müdlich thätigen techniſchen Hilſsperſonale; zu ſolchen Errungenſchaften 
hatten fürwahr die ſo große Opfer für das ſegensreiche Werk bringen— 
den württemb. Alb-Gemeinden nicht minder ſich zu gratuliren! 
Als leitende Geſichtspunkte bei den ſämmtlichen Bauausführungen 
auf der rauhen Alb wurden im beſonderen Intereſſe der Gemeinden 
und zur Erhaltung des Vertrauens derſelben in das ganze Unternehmen, 
ſtrenge vom Erbauer feſtgehalten: Einmal die mögrichſt einfache, jedoch 
durchaus ſolide Dispoſition und Herſtellung aller einzelnen Arbeiten, 
Bauobjecte und hydrotechniſcher Anlagen — bei welchen in Wirklichkeit 
bis jetzt noch nicht eiue einzige Reparatur von irgend welcher Bedeu— 
tung nöthig geworden iſt; — Sodann: die genaue und gewiſſenhafte Ein— 
haltung der vom bauleitenden Techniker einmal aufgeſtellten, vom Staat 
und den Gemeinden vorher genehmigten Detailkoſten-Ueberſchläge. 
Indem wir hiemit zu den weſentlicheren techniſchen Daten mit 
einzelnen, allgemeineres Intereſſe bietenden ſtatiſtiſchen und ſonſtigen 
Angaben über die Ausführung und den Betrieb der Alb-Waſſerverſor⸗ 
gungswerke übergehen wollen, mag nochmals betont werden, daß bei 
ſämmtlichen Gruppen für den Pumpmaſchinenbetrieb und die Hebung des 
Förderwaſſers nach den Hochreſervoirs der Alb durchweg die Waſſer⸗ 
kraft als der eigentliche Motor ins Auge gefaßt, ſowie bis jetzt auch 


ausſchließlich zur Anwendung gebracht worden iſt; dasſelbe wird bei 


der noch auszuführenden Eyb-Gruppe der Fall fein. 
Trotz der namentlich im Laufe der letzten 4—5 Jahre wieder⸗ 
holt und oft längere Zeit eingetretenen ſehr niederen Betriebswaſſer⸗ 


ſtände in den einzelnen Alb-Flüßchen, konnte überall eine Nachhilfe mit 
techniſchen 


Dampfbetrieb, welcher, als beliebig zu localiſirend, die 
Dispoſitionen der Werke allerdings von Hauſe aus und bei Nichtberück⸗ 
ſichtigung der bleibenden alsdann wohl unerſchwinglich gewordenen Be- 
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triebskoſten ſehr erleichtert und vereinfacht hätte, bis heute entbehrt 
werden, ohne daß dabei eine fühlbare Schmälerung der ſtets reichlichen 
Waſſerzufuhr nach den Gruppenorten auch während der trockenſten 
Zeiten ſich für die Bevölkerung je geltend gemacht hat Zweckmäßiger⸗ 
weiſe vorgeſehene und leicht zu handhabende beſondere Vorkehrungen, 
beziehungsweiſe Aus'haltungen bei den Pumpmaſchinen geſtatten bei 
ſolchen vorübergehend niederen Triebwaſſerſtänden innerhalb weitgreifenden 
Rahmens eine zeitweiſe Reduction der gewöhnlichen Förderwaſſermengen 
und damit auch des Aufwandes an Betriebskraſt bei entſprechender 
Verlängerung der täglichen Betriebszeiten der Werke von durchſchnittlich 
10— 12 auf 18—2 Arbeitsſtunden oder, wenn erforderlich, bis zu 
ausnahmsweiſe 24ſtündigem, d. h. continuirlichem Betriebe ſämmtlicher 
oder nur einzelner Pumpen einer Station. 

Uebrigens wurde in weiterer Vorſorge bei den Dispoſitions— 
Planen des Staatstechnikers für die größeren Gruppen dennoch auf die 
jederzeitige Möglichkeit der Anwendung einer kleinen ſubſidiären Dampf— 
kraft, welche im Nothfalle bei ſehr lange andauernden, ungewöhnlich 
niederen Betriebswaſſerſtänden — ſollten ſolche einmal vorkommen — ohne 
zu große Koſten zunächſt der Pumpſtation aufgeſtellt und angekuppelt 
werden könnte, von Vorhinein Bedacht genommen. Als Durchſchnitts— 
maßftab für den mittleren Waſſerverbrauch der Alb-Orte und ſomit 
auch für die richtige Berechnung der Föderungen ſind, geſtützt auf lange 
Beobachtungen und ſorgſältige quantitative Erhebungen unter vollſter 
Berückſichtigung der dort vorherrſchenden ſtarken Viehſtände auf den 
Tag (à 24 Stunden) und Kopf der Bevölkerungen 75 Liter angenommen 
worden, welche Mengen ſich bis jetzt und auch fernerhin als völlig 
genügend erweiſen; die Maximalleiſtungen der Gruppenpumpwerke 
betragen übrigens bei guten Betriebswaſſerſtänden etwa 120 - 130 Liter 
auf Kopf und Tag; der ſeither erhobene thatſächliche Waſſerverbrauch 
in den Gruppen bezifferte ſich durchſchnittlich mit 55.—58 Liter. 

Was ſodann die auf der Pumpſtation der verſchiedenen Gruppen 
angewendeten Waſſermotoren, ihre Conftruetion und Gattung betrifft, 
ſo iſt von ſolchen bei den Alb-Werken eine ganze Muſterkarte vorhanden, 
da bei jeder Gruppe die Betriebsverhältniſſe und Dispoſitionen wieder 
völlig andere ſind, alſo kein beſtimmtes Schema, keine Schablone oder 
die bloße Copirung des einen Werkes vom andern möglich wird. Es 
ſind und kommen in Ausführung und Anwendung: Oberſchlägige eiſerne 
Zelleuräder, rückſchlägige ſogenannte Kropfwaſſerräder mit oder ohne 
Couliſſen⸗Einläufe, verſchiedene Turbinen ſowie große und kleinere 
Tangentialräder mit einfachen oder doppelten Einläſſen. 

Einzelne der größeren Alb-Gruppen mußten, nach der zu wählenden 
Lage der Pumpſtationen in den tief eingeſchnittenen Alb-Thälern, in 
rechts⸗ und linksſeitige Hälften mit je einer beſonderen Druckröhrenfahrt 
nach den Höhen abgeleitet und alsdann eine Anzahl von Ortſchaften 
mit mehrfach verſchiedenen Höhenlagen und bedeutenden Entfernungen 
unter ſich, je von einem der beiden Druckleitungsſtränge geſpeiſt werden. 

In allen ſolchen Fällen waren mittelſt beſonderer Schieber Ver— 
bindungen in der Pumpſtation wie durch ſelbſtthätig und zuverläſſig 
wirkende Regulir- und Klappenvorrichtungen bei reſp. innerhalb der 
einzelnen Reſervoirs in den Gruppenhälften, Anordnungen zu erſinnen 
und dahin zu treffen, daß bei normalem Betriebe der Werke der richtige 
tägliche Waſſerzufluß nach den betreffenden Ortſchaften, bezw. in die 
denſelben vorgelegten Hilfsreſervoirs genau dem verſchiedenen großen 
wirklichen Tagesbedarfe entſprechend, ſtets von ſelbſt ſich bemißt und 
zuverläſſig regulirt, in Ausnahme- und Nothfällen, bei Brandunglück 
u. ſ. w. dagegen auch ein größerer Theil oder nach Umſtänden die 
ganze Waſſermenge der Geſammtgruppe ſammt dem Vorrathe vom nächſt 
höher liegenden Reſervoir aus jedem einzelnen Gruppenorte durch einfaches 
Oeffnen der dort befindlichen ſogen. „Nothſchieber“ raſch und mit kräftigem 
Drucke zugeleitet werden kann. (Schluß folgt.) 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Die Anwendbarkeit des Geſetzes vom 16. Juni 1822, N. G. Bl. 
Nr. Su, iſt durch das Tragen der vorgeſchriebenen Dienſtkleidung 
oder Dienſtesabzeichen bedingt. (Zu $ 68 St. G.) 

Mit dem Urtheile des k. k. Kreisgerichtes in Tarnow vom 
18. Februar 1880, 3. 235, wurde A. T. des Verbrechens der öffent⸗ 
lichen Gewaltthätigkeit nach $ 81 St. G. ſchuldig erklärt, begangen da⸗ 
durch, daß er am 12. November 1879 in Jaslanti den beeideten 


herrſchaftlichen Feldhüter M. P., welcher deſſen im Feldſchaden betretenes 
Pferd gepfändet hat und auf ſolchem weggeritten iſt, in der Abſicht, 
dieſe Ausübung des Dienſtes zu vereiteln, mit wirklich gewaltſamer Hand⸗ 
anlegung und insbeſondere auf die Art Widerſtand leiſtete, daß er ihn 
vom Pferde gewaltſam herabgezogen und ſodann mit einem Pflocke ge— 
mißhandelt und ihm hiebei den Mittelknochen des rechten Zeigefingers 
gebrochen hat, aus welcher Verletzung eine zwanzigtägige Berufsunfähig⸗ 
keit erfolgte. 

Gegen dieſes Urtheil hat der Angeklagte ob unrichtiger Anwen 
dung des Geſetzes die Nichtigkeitsbeſchwerde aus dem Grunde des § 281, 
Abſ. 10 der St. P. O. eingebracht und ſolche dahin ausgeführt, daß 
mit Rückſicht darauf, als nach den Feſtſtellungen des Gerichtshofes 
der angegriffene für den Feldſchutz beeidete Feldhüter zur Zeit des unter 
Anklage gebrachten Vorfalls mit dem vorgeſchriebenen Dienſtzeichen nicht 
verſehen war, derſelbe als öffentliches Wachorgan im Sinne des $ 68 
St. G. nicht augeſehen werden kann, und daß daher die der Entſchei— 
dung zu Grunde gelegte That, welche lediglich die Merkmale des im 
§ 152 St. G. normirten Verbrechens der ſchweren körperlichen Be— 
ſchädigung an ſich trägt, mit Unrecht unter den Begriff des ſchwerer 
verpönten Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit nach $ 81 St. G. 
ſubſumirt wurde. 

Bei der öffentlichen Verhandlung vor dem k. k. Caſſationshofe, 
welche unter dem Vorſitze des k. k. Hofrathes Adamek am 5 Juni 1880 
ſtattfand, trat der Generaladvocat Ritter von Simonowicz für die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Seine Ausführungen gingen dahin: „Zufolge 
der Entſcheidungsgründe des angefochtenen Urtheils iſt der erſte Richter 
bei der juriſtiſchen Beurtheilung der feſtgeſtellten That von der Erwägung 
ausgegangen, daß für den Thatbeſtand des Verbrechens der öffentlichen 


Gewaltthätigkeit nach S 81 St. G. und insbeſondere für die Exiſtenz 


des obrigkeitlichen Charakters der als öffentliche Wache anzuſehenden und 
zufolge des § 9 der Mintiterialverordnung vom 30. Jänner 1860, 
R. G. Bl. Nr. 28, unter den Schutzbereich des § 68 St. G. geſtellten 
beeideten Feldhüter und Flurwächter, das Tragen des vorgeſchriebenen 


Abzeichens (Armſchildes) unentſcheidend ſei, weil die diesbezügliche Bor- | 


ſchrift des § 10 des citirten Geſetzes lediglich vorſichtshalber und zu 
dem Zwecke das Tragen des Abzeichens dem beeideten Feldſchutzperſonale 
zur Pflicht macht, damit er als öffentliche Wache von Jedermann erkannt 
und geachtet werde, ohne daß jedoch die Unterlaſſung diefer Verpflichtung 
den Verluſt des geſetzlichen Schutzes des $ 68 St. G. zur Folge haben 
könnte. Dieſen Schutz erlange der Feldhüter durch den Beeidigungs— 
und Beſtellungsact, weshalb hinſichtlich der Gewaltthätigkeit gegen einen 
in Ausübung des Dienſtes begriffenen Feldhüter zum Thatbeſtande des 
im $ 81 St. G. normirten Verbrechens lediglich gefordert wird, daß 
derſelbe auf den Feldſchutzdienft beeidet war, und daß der Thäter hievon 
Kenntniß habe. Dieſe auf Grund der Verordnung vom 30. Jänner 1860 
entwickelte Anſicht des Gerichtshofes läßt ſich zwar an ſich als rechts— 
irrthümlich nicht bezeichnen, da nach § 9 dieſer Verordnung der obrig— 
keitliche Charakter der Feldhüter und der denſelben zugeſtandene ſtraf— 
rechtliche Schutz keineswegs von dem Tragen des vorgeſchriebenen 
Abzeichens abhängig macht, ſondern lediglich durch die Beeidigung auf 
den Schutzdienſt begründet wird, wie dies ſchon vordem durch die wort— 
getreu übereinſtimmenden Vorſchriften des Forſtgeſetzes vom 3. December 
1852, R. G. Bl. Nr. 250, und des Geſetzes vom 2. Jänner 1854, 
R. G. Bl. Nr. 4, auch hinſichtlich des Forft- und Jagdſchutzperſonals 
angeordnet war. Es iſt aber vom erſten Richter überfehen worden, daß 
die Miniſterialverordnung vom 30. Jänner 1860, R. G. Bl. Nr. 28, 
für das Königreich Galizien und Lodomerien keine Geltung mehr habe, 
und daß dieſelbe durch das über den Feldſchutz erfloſſene Landesgeſetz 
vom 17. Juli 1876, L. G. Bl. Nr. 28, für diefes legislative Gebiet 
ausdrücklich außer Kraft geſetzt worden iſt. 

Zufolge der 88 29 und 36 dieſes Landesgeſetzes haben hinſichtlich 
der ämtlichen Stellung des beeideten Feldſchutzperſonales (Feldhüter) und 
insbeſondere hinſichtlich deren Eigenſchaft als öffentliche Wache die 
Beſtimmungen des allgemeinen über „die ämtliche Stellung des zum 
Schutze einzelner Zweige der Landescultur aufgeſtellten Wachperfonals“ 
erfloſſenen Reichsgeſetzes vom 16. Juni 1872, R. G. Bl. Nr. 84, zu 
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obwalten, daß das auf Grund desſelben aufgeſtellte beeidete Wachper⸗ 
ſonale nur für den Fall des den obrigkeitlichen Organen zugeſtandenen 
ſtrafrechtlichen Schutzes theilhaftig iſt, wenn dasſelbe mit dem vor⸗ 
geſchriebenen Abzeichen verſehen iſt. 

Dieſer Grundſatz iſt im § 2 des citirten Reichsgeſetzes ausdrück⸗ 
lich ausgeſprochen, welcher lautet: „Die Wachmänner ſind, wenn ſie 
in Ausübung ihres Dienſtes handeln und hiebei das vorgeſchriebene 
Dienſtkleid oder Abzeichen tragen, als öffentliche Wachen anzuſehen und 
genießen die in den Geſetzen gegründeten Rechte, welche den obrigfeit- 
lichen Perſonen oder Civilwachen zukommen.“ Wie dies in den Regie⸗ 
rungsmoliven zu dem betreffenden Geſetzesentwurfe, ſowie auch in den 
einſchlägigen Berichten der beiden Häuſer des Reichsrathes klar und 
deutlich betont erſcheint, ſoll durch die Faſſung des citirten Paragraphes 
dem Gedanken Ausdruck gegeben werden, „daß nur jene Wachmänner, 
welche durch die politiſche Behörde in ihrem Amte beſtätigt und in Eid 
genommen ſind und das ihnen vorgeſchriebene Dienſtkleid oder Zeichen 
tragen, die Rechte von Civilwachen zu genießen hben.“ Aus dem 
Allen ergibt ſich, daß der beeidete Feldhüter in Galizien nur inſoſern 
Object des nach dem allgemeinen Strafgeſetze ſtrafbaren Angriffes auf 
obrigkeitliche Perſonen ſein kann, als er als öffentliche Wache gilt, d. i. 
mit den Attributen des Wachdienſtes auch verſehen iſt. Indem nun der 
Erſtrichter mit Außerachtlaſſung der Vorſchriften des Geſetzes vom, 
16. Juni 1872, R. G. Bl. Nr. 84, und des Landesgeſetzes für 
Galizien vom 17. Juli 1876, Nr. 28, lediglich den Beeidigungsact 
als maßgebendes Moment für die Exiſtenz der Wacheeigenſchaft des 
Feldhüters poſtulirt, dagegen das zur Herſtellung dieſer Eigenſchaft 
vom Geſetze obligatoriſch geforderte Tragen des Abzeichens für unweſent— 
lich erklärt und demnach die feſtgeſtellte That, welche wohl die Merk— 
male der zuſammentreffenden Verbrechen nach § 68 lit. a und § 152, 
aber keineswegs jene des $ 81 St. G. an ſich trägt, unter den Be— 
griff des letzterwähnten Delictes ſubſumirt hat, erſcheint die der Ent— 
ſcheidung zu Grunde gelegte That einem Strafgeſetze unterzogen, welches 
darauf keine Anwendung findet, weshalb die geltend gemachte Nichtig— 
keit nach dem Erachten der Generalprocuratur begründet iſt.“ 

Der k. k. oberſte Gerichts- und Caſſationshof hat mit Entſchei⸗ 
dung vom 5. Juni 1880, 3. 4605, in Uebereinſtimmung mit den 
Ausführungen des Generaladvocaten der Nichtigkeitsbeſchwerde ſtattgegeben. 
Gründe: 

Der $ 2 des Reichsgeſetzes vom 16. Juni 1872, R. G. Bl. 
Nr. 84, betreffend die ämtliche Stellung des zum Schutze einzelner 
Zweige der Landescultur aufgeſtellten Wachperſonals beſtimmt, daß die 
Wachmänner, wenn ſie in Ausübung ihres Dienſtes handeln und hiebei 
das ihnen vorgeſchriebene Dienſtkleid oder Dienſtzeichen tragen, als 
öffentliche Wachen anzuſehen ſind, und die in den Geſetzen gegründeten 
Rechte, welche den obrigkeitlichen Perſonen und den Civilwachen zu— 
kommen, genießen. 

In dem für Galizien bezüglich des Feldſchutzes erlaſſenen und 
dermal in Kraft ſtehenden Landesgeſetz vom 17. Juli 1876, L. G Bl. 
Nr. 28, wurde unter gleichzeitiger Außerkraftſetzung aller diesbezüg— 
lichen früheren geſetzlichen Vorſchriften und namentlich der Miniſterial— 
verordnung vom 30. Jänner 1860, R. G. Bl. Nr. 28, in den $$ 29 
und 36 der ämtliche Charakter des Feldſchutzperſonals mit ausdrück— 
licher Berufung auf das Reichsgeſetz vom 16. Juni 1872, R. G. Bl. 
Nr. 84, innerhalb des Rahmens dieſes allgemeinen Geſetzes geregelt, 
und diefem gemäß muß die Rechtsauſchauung als eine begründete an— 
geſehen werden, daß das auf Grund des vorcitirten Reichsgeſetzes im 
Wege der Landesgeſetzgebung für einzelne Zweige der Landescultur ein⸗ 
geführte Wachperſonale nur unter der Vorausſetzung dieſes Geſetzes als 

Wache, beziehungsweiſe als eine unter den Schutzbereich des $ 68 St. G. 
geſtellte obrigkeitliche Perſon angeſehen werden kann, daß daher in Ga⸗ 
lizien ein beeideter Feldhüter nur in dem Falle Object des nach dem 
allgemeinen Strafgeſetze ſtrafbaren Angriffs auf obrigkeitliche Perſonen 
ſein kann und als öffentliche Wache gilt, wenn er in Ausübung ſeines 
Dienſtes mit den Attributen des Wachdienſtes verfehen iſt, nämlich das 
ihm vorgeſchriebene Dienſtkleid oder Dienſtzeichen trägt. Da nun feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß der beeidete Feldhüter M. P. zur Zeit des Ueber⸗ 


gelten, woraus folgt, daß das Feldfchutzperſonale in Galizien nur unter 
den in dem letzterwähnten allgemeinen Geſetze normirten Vorausſetzungen 
als Wache, beziehungsweiſe als ein unter den Schutzbereich des $ 68 
St. G. geſtelltes obrigkeitliches Organ angeſehen werden kann. Mit 
Rückſicht auf den Inhalt dieſes Geſetzes kann jedoch kein Zweifel darüber 


falles durch den Angeklagten weder ein Dienſtkleid noch ſonſt ein Ab⸗ 
zeichen ſeines Dienſtes trug, ſondern wie ein gewöhnlicher Bauer gekleidet 
war, ſo konnte er auch nicht Object des Verbrechens der öffentlichen 
Gewaltthätigkeit im Sinne des § 81 St. G. ſein. Indem daher der 
Gerichtshof erſter Inſtanz in dem angefochtenen Urtheile lediglich den 


Beeidigungsact als maßgebendes Moment für die Beurtheilung der 
Wacheeigenschaft des Feldhüters poſtulirte und das zur Feſtſtellung dieſer 
Eigenſchaft vom Geſetze obligatoriſch geforderte Tragen des Dienſt⸗ 
abzeichens als ein unweſentliches Moment erklärte, iſt derſelbe, indem 
er feine Rechtsanſchauung lediglich auf die Geſetze vom 3. December 
1852, Nr. 250, und vom 2. Jänner 1854, R. G Bl. Nr. 4, 
ſowie die Miniſterialverordnung vom 30. Jänner 1860, R. G. Bl. 
Nr. 28, gegründet zu haben ſcheint, hinſichtlich eines begriffsweſentlichen 
Delictsrequiſits, nämlich der Annahme des obrigkeitlichen Charakters des 
durch den Angeklagten angegriffenen Feldhüters von einer rechts irrthüm— 
lichen Anficht ausgegangen, und iſt ſonach der in dieſer Richtung vom 
Angeklagten geltend gemachte Nichtigkeitsgrund des 8 281, 3. 10 
St. P. O., nämlich die irrthümliche Subſumtion feſtgeſtellten und der 
Entſcheidung zu Grunde gelegten That unter das Geſetz (§ 81 St. G.) 
allerdings begründet.... Ger-⸗Ztg. 


Geſetze und Verordnungen. 
1880. II. Quartal. 


Poſt⸗Verordnungsblatt für das Verwaltungsgebiet des k. k. 


Handels miniſteriums. 
Nr. 34. Ausgeg. am 10. Juni. 

Beſtimmung des Agiozuſchlages zu den Pränumerationsgebühren für aus: 
ländiſche Zeitungen pro III. Quartal 1880. H.-M. Z. 16.315. 25. Mai. 

Behutſame Behandlung der Fahrpoſtſendungen (Packete). H.⸗M. 3. 9404. 
2. Juni. 

Geſtattung der Einfuhr von Tafeltrauben ohne Blätter und ohne Reb— 
theile, dann von Traubenkernen aus den Ländern der ungariſchen Krone. H. M. 
3. 17.621. 4. Juni. 

Nr. 35. Ausgeg. am 12. Juni. 

Behandlung der mittelſt der Dampfſchiffe des Lloyd beförderten Fahrpoſt⸗ 
ſendungen nach und aus Griechenland. H.-M. Z. 12.493. 29. Mai. 

Aenderung im Fahrpoſt⸗Tarife „Amerika“. H.⸗M. 3. 162 Juni. 

Taxirung der Fahrpoſtſendungen nach Deutſchland. H.-M. 3. 14.014. 
3. Juni. 

Einſchärfung der Beſtimmungen über die zollämtliche Behandlung der 
aus dem Auslande einlangenden Briefe mit zollpflichtigen Gegenſtänden. H.-M. 
3. 17.289. 4. Juni. 

Ermächtigung der königl. ungariſchen Poſtämter in Schemnitz (Selmecz— 
bänya) und in Ungvär zur Vermittlung von größeren Poſtanweiſungen und 
Nachnahmen. H. M. Z. 17.335. 5. Juni. 

Auflaſſung des Poſtamtes Czortowiee. HM. Z. 16.765. 31. Mai. 

Nr. 36. Ausgeg. am 17. Juni. 

Ve bot der Wochenſchrift „Allgemeine Zeitung“. H.-M. Z. 18.352. 
11. Juni. 

Beitritt von Ecuador, Uruguay und den Bahamg-Inſeln zum Weltpoſt— 
vereine. H.⸗M. 3. 18.520. 11. Juni. 

11. Juni. 
Auflaſſung der Poſtämter Laniſchie und Sanſego. H.-M. Z. 16.996. 


9. Juni. 
Nr. 37. Ausgeg. am 26. Juni. 


Hinausgabe eines neuen Fahrpoft-Tarifes „Serbien“. 
14. Juni. 

Aenderung der Rechnungslegung über Poſtanweiſungen nach dem Aus- 
lande. Evidenzhaltung von ſchwebenden Ausgabspoſten im Poſtanweiſungsgeſchäfte. 
H.⸗M. Z. 5319 ex 1879. 12. Juni. 

Aenderungen im Fahrpoft-Tarife „Italien“. H.-M. Z. 18.589. 14. Juni. 

Zuläſſigkeit von Poſtanweiſungen nach und aus Goulette (Goletta) bei 
Tunis. H.⸗M. Z. 18.507. 17. Jänner. 


H. M. 3. 16.982. 


Eentralblatt für Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt der öſter— 
reichiſch-ungarifchen Monarchie. Officieller Theil. 
Nr. 38. Ausgeg. am I. April. 


Nr. 39. Ausgeg. am 3. April. 


Druck der k. Wiener Zeitung. 
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Verbot der Verſendung von Reben nach Deutſchland. H. M. Z. 18.247 | 


Verantwortlicher Redacteur: A. Heilmann. 


Nr. 40. Ausgeg. am 6. April. 

Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine normalſpurige 
Seecnndärbahn von Smidar nach Hochweſſely. 3. 4566. 11. März. 

Nr. 41. Ausgeg. am 8. April. 
| Nr. 42. Ausgeg. am 10. April. 
Bewilligung zu den Vorarbeiten für eine Eiſenbahnlinie von Groß-Kikinda 
über Karlova, Beodra, Fränyova, Török-Becſe, Kumänd, Mellencze, Szerk und 
Nemet⸗Elemer bis Groß-⸗Becskerek. Z. 4999. 16. März. 

Bewilligung zu den Vorarbeiten für eine Eiſenbahnlinie längs des 
Szamos-Fluſſes gegen Bisztricz bis zur Grenze der Bukowina, eventuell der 
Moldau Z. 4583. 19. März. 
Nr. 43. Ausgeg. am 13. April. 
Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Vicinalbahn 
von Laibach nach Stein. Z. 8102. 15. März. 
Bewilligung zu den Vorarbeiten für eine Vieinaleiſenbahn von Zilah bis 
Nagy⸗Karoly. Z. 3695. 19. März. 
Nr. 44. Ausgeg. am 15. April. 
a Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Pferdebahn⸗ 
linie in Salzburg. 3. 5521. 14. März. 
Bewilligung zu den Vorarbeiten für eine Eiſenbahnlinie von Budapeſt 
nach Fünfkirchen. Z. 5094. 21. März. 
Nr. 45. Ausgeg. am 17. April. 


Nr. 43. Ausgeg. am 20. April. 

Bewilligung zu den Vorarbeiten für eilf Vicinal-Eiſenbahnlinien 
Ungarn (Siebenbürgen). Z. 1642. 14. März. 

Conce'ſion zum Baue und Betriebe einer Geleiſeverbindung zwiſchen der 
Schleppbahn zum Antoniaſchachte und dem neu anzulegenden Olgaſchachte des 
F. J. Bail bei Prödlitz. Z. 7809. 31. März. 

ö (Fortſetzung folgt.) 


in 


Perſonalien. 
Seine Majeſtät haben dem niederöſterreichiſchen Finanzprocurator Hofrath 
Dr. Hermann Freiherrn v. Gödel⸗Lannoy bei deſſen Penſionirung die Aller- 
höchſte Zufriedenheit ausdrücken laſſen. 

Seine Majeſtät haben dem Finanzceoncſpiſten der galiziſchen Finanzdiree— 

a e e Faliszewski den Titel und Charakter eines Finanzſeeretärs 
verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Director der Finanz⸗Landescaſſe in Trieſt 
Johann Jeralla anläßlich deſſen Penſionirung taxfrei den Titel eines kaiſer— 
lichen Rathes verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Hilfsämterdirector der Innsbrucker Finanz⸗ 
Landesdirection Johann v. Preu zu Korburg und Luſenegg taxfrei den 
Titel und Charakter eines Finanzrathes verliehen. 
Seine Majeſtät haben dem Rechnungsrathe des oberſten Rechnungshofes 
Heinrich Friedenheim anläßlich deſſen Penſionirung den Titel und Charakter 
eines Obe rechnungsrathes taxfrei verliehen. 
| Seine Majeſtät haben dem k. und k. Conſularagenten Alfons Geofroy 
in Lattachia den Titel eines Honorar-Viceconſuls ad personam verliehen. 
ö Der Miniſterpräſident als Leiter des Miniſteriums des Innern hat den 
Statthaltereiſeeretär Oswald Sturm zum Bezirkshauptmann in Oberöſterreich 
ernannt. 
| Der Minifterpräfident als Leiter des Miniſteriums des Innern hat den 
Ingenieur Karl Brückler zum Oberingenieur für den Staatsbaudienſt in 
| Niederöſterreich ernannt. 
Der Miniſter des Aeußern hat den kaiſ. Rath und Hilfsämter⸗Directions⸗ 
adjuncten Alfred Garzarolli Edlen v. Thurnlack zum Einreichungsprotokolls⸗ 
Director für adminiſtrative Correſpondenzen und den Hof- und Miniſterialofficial 
erſter Elaſſe Auguſt Ritter v. Aſten zum Hilfsämter⸗Directionsadjuncten ernannt. 
Der Miniſter des Aeußern hat den geweſenen Conceptsprakticanten 
Seeliger zum Conſulareleven ernannt. 
Der Finanzminiſter hat den Steuerinſpector Karl Strauch zum Steuer⸗ 
Oberinſpector bei der Finanz⸗Landesdirection in Troppau ernannt. 

Der Finanzminiſter hat den Zoll-⸗Oberamtsofficial Anton Trampus zum 
Zoll⸗Oberamtscontrolor beim Hauptzollamte in Trieſt ernannt. 

Der Handelsminiſter hat den Poſtcontrolor Joſef Zollmann in Prag 
zum Ober Poſtcontrolor daſelbſt ernannt. 


Rudolf 


| Erledigungen. 
! Statthaltereiſecretärsſtelle bei der k. k. niederöſterreichiſchen Statthalterei 


mit der achten Rangsclaſſe, eventuell Bezirkscommiſſärsſtelle in der neunten 
Rangsclaſſe, bis 20. December. (Amtsbl. Nr 23.) 
| Statthaltereiſecretärsſtelle bei den politischen Behörden in Oberdjterreich 


in der achten Rangsclaſſe, eventuell Bezirkscommiſſärsſtelle in der neunten 
Rangsclaſſe, bis 20. December. (Amtsbl. Nr. 276.) 


Für den Druck verantwortlich C. Gruß. 


